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erwähnenswerth ift der orientaliihe Thurm (vom Volke „der babylonifche“

genannt), welcher fich 68 Meter hoch in Geftalt eines Minarets über einen mofcheeartigen

Unterbau erhebt und von dejjen Laterne man die jchönfte Ausficht über die ganze Anlage

und deren Umgebung genießt. Alles aber wird übertroffen durch das prächtige Haupt-

Ihloß, defjen äußere Erfcheinung an das berühmte Windfor in England erinnert und dag

durch jeine Größe, feine zierliche Gothif und durch die Bracht der damit in Verbindung

ftehenden Gärten und großen Glashäufer, in denen die jchönften und feltenften Pflanzen

der Erde zu finden find, einen geradezu üiberwältigenden Eindrucf hervorruft.

Durch) diefen wundervollen Park, den jchönften, welcher überhaupt in Öfterreich-

Ungarn vorkommt, und der fich noch weit bis Feldsberg in Niederöfterreich erftreckt, geht

auch die Grenze zwijchen diefem Land und Mähren. Ein Stück derjelben durcchfchneidet vier

hintereinander gelegene Teiche, welche daher mit ihrem nördlichen Theil auf mährifchem,

mit ihrem jüdlichen Theil auf öfterreichifchem Boden liegen. Am Weftufer des zweiten

(von Weit gegen Dft gerechnet) Kieß Fürft Johann von Liechtenftein ein großartiges,

fuppelgejchmücktes Arkadengebäude, eine Art Gloriett, mit offenen Bogen, Terrafien,

Spiegeljälen und blumenumfchlungenen Rampen erbauen und durch den mittleren Bogen

desjelben ein jchmales Wafjerband leiten, welches, genau die Grenze bildend, gegen

DOjften zum Teich führt. Diejes Grenzmal, das als einzig in feiner Art bezeichnet werden

fan, bringt die zu Anfang unferer Schilderung erwähnte natürliche Zufammengehörigfeit

der Länder Mähren und Niederöfterreich in fünftlerifch finniger Weife zum Ausdrud.
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